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Mareike Beutter wurde erste Bundessie-
gerin als Anlagenmechanikerin SHK. Der 
Nebenjob in einem nahe gelegenen SHK-
Büro sollte für Mareike Geld fürs Stu-
dium bringen. Dann war Not am Mann 
und sie musste mit raus auf die Baustelle. 
„Das ist mein Ding!”, zog sie Bilanz nach 
den ersten Eindrücken zwischen Entwäs-
serungsleitungen und Wärmetauschern. 
Sie startete mit der Ausbildung nach dem 
Hamburger Modell, das in vier Jahren so-
wohl die Ausbildung zum Anlagenmechaniker SHK als auch ein be-
gleitendes Studium zum Technischen Betriebswirt beinhaltet. Das 
will die heute 23-Jährige Mitte 2007 abschließen, danach ihren Ab-
schluss zur Meisterin dranhängen und dann „mal schau’n, was die 
weite Welt sonst noch bietet”. Angesichts der Leichtigkeit, mit der 
sie die bisherige Ausbildung und den Leistungswettbewerb hinter sich 
gebracht hat, dürfte da noch einiges mehr zu erreichen sein.

Anlagenmechanikerin  
Mareike Beutter hat klare Ziele

Hier die Reihenfolge bei den An-
lagenmechanikern:
1. Mareike Beutter (Ausbil-
dungsbetrieb Rehbein & Weber, 
Hamburg)
2. Steffen Jourdan (Ausbil-
dungsbetrieb Joachim Butz, 
Pforzheim)
3. Benjamin Meyer (Ausbil-
dungsbetrieb Arno Meyer, Ep-
pelborn)

Bei den Zentralheizungs- und 
Lüftungsbauern gab es folgende 
Platzierungen:
1. Martin Militzer (Ausbildungs-
betrieb Heiko Jacob, Freital)
2. Steffen Maier (Ausbildungs-
betrieb Maier, Bad Dürrheim)
3. Alex Beil (Ausbildungsbetrieb 
Heinrich Evert, Hamburg)

Bei den Gas- und Wasserinstalla-
teuren lautet die Reihenfolge der 
Sieger:
1. Kristian Waleri (Außerbetr. 
Ausbildungsstätte, Dortmund)
2. Christian Stärk (Ausbildungs-
betrieb Karl Stärk, Lauchringen)

3. Jacob Heins (Ausbildungs-
betrieb Toppel & Stegemann, 
Hamburg)

Bei den Klempnern reichten die 
Wertungspunkte für zwei Ränge:
1. Vitalij Rovda (Ausbildungs-
betrieb Bernd Schmid, Blaustein)
2. Stefan Brand (Ausbildungs-
betrieb Gerhard Zeitler, Train)

Bei den Ofen- und Luftheizungs-
bauern wurden ebenfalls zwei 
Bestleistungen nominiert: 
1. Sebastian Schrage (Ausbil-
dungsbetrieb Lehmbau Hafner, 
Kanzach)
2. Robert Kittan (Ausbildungs-
betrieb Peter Spinde, Kreba)

Bei den Behälter- und Apparate-
bauern erreichte kein Kandidat 
die erforderliche Mindest-Punkt-
zahl. Die Bundessieger (Platz 1 
bis 3) erhalten für ihre Leistungen 
vom ZVSHK eine Urkunde und 
einen Geldbetrag als Anerken-
nung. Für die Siegerin bei den 
Anlagenmechanikern SHK sowie 

den Sieger im Gas- und Was-
serinstallateur-Handwerk besteht 
die Chance, beim internationalen 
Berufswettbewerb im November 

2007 in Shizuoka (Japan) teil-
zunehmen. Dazu wünschen die  
Berufsorganisation und die SBZ 
schon jetzt viel Erfolg. ❑

Bundesfachgruppe Sanitär Heizung Klima tagte in Potsdam

Von TRGI bis Energieeffizienz
Gut 20 Themen zählte 
die Tagesordnung der 
Bundesfachgruppe SHK, 
die sich unter der Leitung 
von Rolf Richter zu ihrer 
Herbstsitzung am 24. 
und 25. Oktober 2006 in 
Potsdam traf. Nachfol-
gend haben wir die wich-
tigsten Punkte skizziert.

Die Technischen Regeln 
zur Gasinstallation (TRGI) 
sind in der Überarbei-

tung weit fortgeschritten und 
werden voraussichtlich Anfang 
2007 der Fachöffentlichkeit zur 
Stellungnahme vorgestellt. Die 
neue TRGI soll Ende 2007 als 

Führten durch ein umfang- 
reiches Tagesprogramm (v.r.): 
Franz-Josef Heinrichs (ZVSHK), 
Bufa-Vorsitzender Rolf Richter, 
Fritz Schellhorn (Vize) sowie  
Andreas Müller (ZVSHK)

Weißdruck vorliegen. Bis dahin 
gibt es die obligatorische Ein-
spruchsphase – und der Bufa fie-
len Punkte ins Auge, die es zu 
kritisieren gilt. Intensiv diskutiert 

wurde beispielsweise über neue 
Kunststoffleitungen, die zukünf-
tig in der Gasinstallation einge-
setzt werden dürfen. Besonders 
beklagten die Bufa-Mitglieder, 

dass der DVGW zum einen Rohr-
systeme mit Kunststoffanteilen 
akzeptiert, die eine Zulassung für 
Trinkwasser und Gas haben, zum 
anderen aber auch Leitungen 
aus den gleichen Werkstoffen 
zulässt, die nur für die Gasinstal-
lation bestimmt sind.
Zustimmung gab es von der Bufa 
dafür, dass der Abschnitt „Prüfen 
von Leitungsanlagen“ neu geglie-
dert wurde und auch die 12-jäh-
rige Gebrauchsfähigkeitsprüfung 
des DVGW-Arbeitsblatts G 624 in 
die neue TRGI integriert wird.
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Bemessungen nach  
der neuen TRGI

Zur Bemessung von Rohrleitun-
gen einschließlich Gasströmungs-
wächter wird die TRGI zwei in-
zwischen praxisbewährte Berech-
nungsverfahren zur Grundlage 
machen: Das Diagrammverfah-
ren für Einzelzuleitungen und 
Abzweigleitungen sowie das Ta-
bellenverfahren für Verbrauchs- 
und Verteilungsleitungen.
Die Bufa-Mitglieder sprachen 
sich dafür aus, dass von der neu-
en DVGW-TRGI eine preislich 
günstige ZVSHK-Mitgliederaus-
gabe angeboten wird. Die Be-
triebe sollten darüber hinaus 
auch eine praxisgerechte Kom-
mentierung zur Verfügung ha-
ben. Schulungen werden von 
den Fachverbänden vorbereitet.

Dichtheitsprüfung bleibt 
besondere Leistung

Die Qualität von Trinkwasser ist 
nicht nur ein Thema für große Ge-
bäude. Sowohl auf EU-Ebene als 
auch national wird man verstärkt 
dem Gefahrenpotenzial nachge-
hen, das sich in Kalt- und Warm-
wasser-Installationen von Ein- und 
Zweifamilienhäusern entwickeln 
kann. Mit dem Trinkwasser-Instal-
lations-Check der SHK-Organisa-
tion können die Mitgliedsbetriebe 
bereits auf das passende Instru-
mentarium zugreifen.
Wie beim Maßnahmenpaket Trink-
wasserhygiene hat der ZVSHK 
auch bei der Entwässerung für die 
Mitgliedsbetriebe ein Leistungs-
paket in Form von Weiterbildungs-
maßnahmen, Marketingaktionen 
und Regelwerken erarbeitet. Die 
Bufa setzte sich aber mit einer 
neuerlichen Entwicklung ausein-
ander: In NRW arbeitet man dar-
auf hin, dass die nötige Dichtheits-
prüfung für eine neu erstellte Ent-
wässerungsanlage nicht vom er-
richtenden Betrieb, sondern von 
einer Fremdfirma vorgenommen 
werden soll. Dies fand in der Bufa 
keine Akzeptanz, denn die Druck- 
und Dichtheitsprüfung von Ent-
wässerungsleitungen sei obligato-
rischer Bestandteil der Bauleistung 
und werde gemäß DIN 18 381 als 
besondere Leistung ausgeschrie-

ben und geschuldet – eine zusätz-
liche Fremdüberwachung sei hier 
unnötig.

Für Heiz- und Lüftungs-
geräte gelten 30 dBA

In der Schallschutznorm DIN 
4109 werden auch Anforderun-
gen an Heiz- und Lüftungsgeräte 
hinsichtlich des Schalldämmpe-
gels gestellt. Die Grenze von 30 
dBA gilt hier genauso wie andere 
gebäudetechnische Komponen-
ten. Derzeit gibt es aber noch kei-
ne einheitlichen Prüfgrundlagen 
geschweige denn einen praxisge-
rechten Prüfstand. Deshalb läuft 
derzeit ein Forschungsauftrag, 

damit möglichst bald Hersteller 
von Heizungs- und Lüftungsge-
räten den Verarbeitern Angaben 
über die Körperschallemissionen 
ihrer Geräte machen können.
Die Fachinformation „Brand-
schutz bei der Verlegung von Lei-
tungsanlagen“ konnte im Herbst 
fertiggestellt werden. Dank der 
Unterstützung durch die Unter-
nehmen Armacell, Missel sowie 
Rockwool kann der ZVSHK den 
Mitgliedsbetrieben diese Fach-
information kostenlos zur Verfü-
gung stellen. Die Landesverbän-
de organisieren die Zustellung der 
einzelnen Hefte. Werden darüber 
hinaus weitere Exemplare ge-
wünscht, können diese zum 
Stückpreis von netto 49 Euro 
beim jeweiligen Landesverband 
bestellt werden (Nicht-Mitglieder 
98,50 Euro). Auf 40 Seiten sind 
alle wichtigen Fakten zur Lei-
tungsverlegung unter Berücksich-
tigung des Brandschutzes zusam-
mengetragen. Dazu gehören: 

baurechtliche Anforderungen•

Hinweis zur Verlegung in ver-
schiedensten Bereichen wie Ka-
näle, Schächte, Vorwandinstalla-
tionen oder Technikzentralen

Abschottung von Wand- und 
Deckendurchführungen

Brandschutzkonzepte
zahlreiche Checklisten sowie 
Muster einer Fachunter-

nehmerbescheinigung.

Von TRÖL  
bis Optimus-Studie

Für die Vermeidung von Be-
triebsstörungen und Schäden 
durch Steinbildung in Warmwas-
serheizungsanlagen hat die Bufa 
dem Entwurf einer eigenen Fach-

regel zugestimmt, die der ZVSHK 
mit dem BDH beraten wird.
Mit dem Erscheinen des Fach-
buchs „Technische Regeln Ölan-
lagen TRÖl“ liegt erstmalig ein 
einheitliches Gesamtwerk vor, mit 
dessen Hilfe das Handwerk Ölhei-
zungsanlagen fachgerecht planen 
und installieren kann, so das Insti-
tut für wirtschaftliche Oelheizung 
(IWO) als Herausgeber. Die Bufa 
begrüßte diese Entwicklung, denn 
die Vielzahl der zu berücksichti-
genden Rechtsvorschriften, Ver-
ordnungen und Richtlinien hat 
sich in der Vergangenheit des öf-
teren als Handicap erwiesen. Die 
TRÖl bietet neben dem Stand der 
aktuellen Regeln der Technik samt 
gesetzlicher Vorschriften auf Lan-
des- und Bundesebene auch die 
notwendigen Erläuterungen und 
Hilfen für den Praktiker. 
Auch das Optimus-Projekt be-
schäftigte die Bufa: Dabei geht es 
um ein Forschungs- und Qualifi-
zierungsprojekt, um Einsparpo-
tenziale bestehender Heizungsan-
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Die Vertreter der Landesverbände und die ZVSHK-Referenten trafen sich zur Bundesfachgruppensitzung

lagen zu erzielen (SBZ 22/05). Als 
wichtige Thesen gelten dabei:

Häufig führen scheinbar unbe-
deutende Ungenauigkeiten oder 
Defizite (z. B. in der hydrauli-
schen Abstimmung oder Dimen-
sionierung) zu deutlich überhöh-
ten Verbräuchen

Qualifikationsdefizite bei Pla-
nern und Fachhandwerkern sind 
eine Hauptursache dieses unbe-
friedigenden Sachstandes

Die Optimierung bestehender 
Anlagen lohnt sich, vor allem in 
Mehrfamilienhäusern ab 1984 
bringen Neu-Berechnung und  
-Einstellung erhebliche Erfolge

Qualifizierungsmaßnahmen 
für die Lehrerfortbildung sowie 

die Weiterbildung der Fachhand-
werker gilt es zu entwickeln und 
zu erproben.
Eine ausführliche Beschreibung 
des Projekts finden Sie in der SBZ 
22/2005 oder unter www.opti 
mus-online.de

Für Lüftungs- und Klimaanla-
gen hat die FGK (Fachinsti-
tut Gebäude-Klima) ein 

zweistufiges Verfahren zur kom-
ponentenbezogenen und system-
bezogenen Inspektion entwickelt. 
Noch nicht geklärt ist die Standar-
disierung des FGK-Verfahrens in-
nerhalb einer Norm und die Be-
rechtigung des SHK-Handwerks 
zur Durchführung zumindest der 
komponentenbezogenen Inspek-
tion. Ziel dieser Entwicklung ist 
es, dass es zu einer energetischen 
Bewertung von RLT-Anlagen 
kommen kann und dass die Er-
mittlung eines Energiekennwertes 
möglich wird. Soweit die wich-
tigsten Dinge von der Bundes-
fachgruppensitzung. ❑

•

•

•

•




